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Jennifer Petsch, geboren 1980, ist gebürtige Niedersächsin und lebt seit 2013 in Hessen bei Frankfurt am Main. Beruflich in der Pharmaindustrie zu Hause, beschreitet sie neue Wege in der Schriftstellerei.


Sie ist ein aktiver Mensch und gerne in Gesellschaft. Sie treibt seit Jahren regelmäßig Sport, verreist gerne, und das auch allein. Allerdings würde es ihr besser gefallen, zu zweit zu verreisen und des Öfteren mit Freunden und Bekannten gemeinsam Zeit zu verbringen. Ihre Erfahrungen und Erlebnisse mit den Männern und ihrem Umfeld während ihres Singledaseins haben sie auf die Idee gebracht, dieses Buch zu schreiben.
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Ihr Anliegen: Zum einen aufzuzeigen, dass man als Dauersingle mit seinen Problemen nicht allein dasteht, und zum anderen zu sensibilisieren. Den Blick darauf zu lenken, dass die Anzahl der Singles in Deutschland stetig steigt. Einsamkeit ist keine Seltenheit mehr und sollte nicht unterschätzt werden. Auch Frauen, welche bodenständig sind und fest im Leben stehen, sind häufig alleinstehend. Daher appelliert sie an alle, offener durch die Welt zu gehen und Empathie an den Tag zu legen. Eigenschaften, die durch unseren stressigen Alltag leider rar geworden sind.


1 + 0 = 1




»Dass uns eine Sache fehlt, sollte uns nicht davon abhalten,


alles andere zu genießen.«


Jane Austen




Vorwort


Worüber schreiben Autoren? Über Themen, die sie interessieren, die sie beschäftigen, mit denen sie sich gut auskennen. Viele Bücher beschäftigen sich mit der Beziehung zwischen Mann und Frau oder auch mit den Unterschieden zwischen den beiden Geschlechtern. Wenn beide zum gemeinsamen Entschluss kommen, dass sie gerne zusammenbleiben möchten und noch viel Zeit miteinander verbringen wollen, kommt es vor, dass aus dieser Beziehung ein Kind entsteht. Auch über dieses Thema gibt es einiges zu erzählen und viele haben sich schon daran versucht.


Worüber ich erzählen oder schreiben möchte, womit ich mich besonders gut auskenne, ist das Singledasein.


Ich bin Dauersingle. Und als Dauersingle habe ich so einiges in den vielen Jahren des Alleinseins erlebt. Nicht, dass es ungewöhnlich Neues darüber zu berichten gäbe. Aber ich möchte gerne meine Erfahrungen teilen. Der große Aha-Effekt mag bei manchem ausbleiben. Aber ich denke, dass es jedem, der sich in einer ähnlichen Situation wie ich befindet, in einer gewissen Weise guttut, zu wissen, dass es dort draußen noch jemanden gibt, dem es genauso ergeht. Nach der Devise: »Geteiltes Leid ist halbes Leid.«


Aber ab wann ist man eigentlich ein Dauersingle? Nach drei Jahren des Alleinseins? Nach fünf Jahren, nach zehn Jahren? Ich habe es tatsächlich, bis jetzt, 16 Jahre geschafft, allein zu bleiben. Wie ich das hinbekommen habe? Ich habe keine Ahnung. Vor allem ist es erschreckend, wie schnell die Zeit verflogen ist, in der nichts passiert ist. Na ja, ganz nichts ist ja nicht passiert. Was mir aber Sorgen bereitet, ist, dass man als Frau im Alter ja nicht attraktiver und interessanter wird. Das werden ja nur die Männer. Von daher ist es jetzt höchste Zeit, etwas zu verändern und mir einen Mann zu »angeln«. Nur wie und wo? Das gilt es herauszufinden.




1 Nett gemeinte Ratschläge und


Äußerungen


Wenn ich mich mit Freundinnen, Bekannten oder Kollegen*innen über mein Singledasein unterhalten habe, bekam ich oft von ihnen Ratschläge zu hören oder Äußerungen, die bestimmt aufmunternd gemeint waren. Sie sollten mich vielleicht trösten, weil ich mal wieder über mein Singledasein gejammert habe. Wahrscheinlich wollten sie mir damit Hoffnung geben. Dass auch ich irgendwann einen Mann kennenlernen werde, der zu mir passt. Allerdings bin ich, was ungebetene Ratschläge angeht, etwas speziell. Ich mag es nicht besonders gerne, wenn man mir ungefragte Ratschläge geben möchte. Ungebetene Ratschläge versetzen mich eher in eine Art Trotzreaktion. Kommt aber natürlich auch darauf an, von wem sie kommen. Da die meisten in meinem Umfeld schon seit vielen Jahren vergeben sind, empfinde ich diese Äußerungen für mich als Single meist nicht als besonders brauchbar. Ich denke, dass es daran liegt, dass sie nicht unbedingt nachvollziehen können, wie es mir als Single geht. Das kann ich ihnen aber auch nicht zum Vorwurf machen.


Trotzdem habe ich für mich entschlossen, dass es besser ist, wenn ich nicht mit Menschen über mein Singledasein rede, welche in einer Beziehung sind, seitdem sie denken können, oder nie wirklich lange Beziehungspausen hatten. Warum? Wer nie lange alleine war, alleine leben musste, alleine in den Urlaub gefahren ist, alleine zu Hochzeiten gehen musste, bei denen man sonst niemanden kannte als das Brautpaar, immer wieder alleine auf Geburtstage eingeladen wird, da kein Partner vorhanden und es schon ganz selbstverständlich ist, dass man alleine erscheint, jeden Abend alleine ins Bett geht, der kann das nicht nachempfinden. Obwohl es glücklicherweise immer wieder Ausnahmen gibt. Um mich herum sind auch empathische Menschen zu finden, die sich in die Situation eines Dauersingles hineinversetzen können.


Mittlerweile versuche ich, mir solche Kommentare nicht zu sehr zu Herzen zu nehmen. Früher habe ich unheimlich sensibel auf solche Äußerungen reagiert. Habe alles auf die Goldwaage gelegt. Aber ehrlich gesagt, bin ich damit nicht weitergekommen. Außer, dass es mich traurig gestimmt hat und ich mir viel zu viele Gedanken darüber gemacht habe. Deswegen bemühe ich mich jetzt, gedankenlosen Äußerungen genauso gedankenlos zu begegnen. Ich versuche sie zu ignorieren oder kontere mit Äußerungen, die zum Nachdenken anregen sollen. Ob Letzteres wirklich hilft? Ich finde, dass es der bessere Weg ist, darauf aufmerksam zu machen, wenn einem etwas nicht passt, als es still über sich ergehen zu lassen.


Als kleine Einführung in mein reales Leben möchte ich von einer Begebenheit aus meinem aktuellen Leben erzählen:


Seit einiger Zeit treffe ich mich regelmäßig mit ein paar Mädels. Der Sport im Fitnessstudio hat diese Verbindungen zustande gebracht. Alle davon sind in festen Händen, außer meiner Wenigkeit. Natürlich kommen sie immer mal wieder auf das Thema Männer zu sprechen und dass mit den Männern auch nicht alles rosig ist. Und ihnen die Männer das eine oder andere Mal ziemlich auf die Nerven gehen. Ja, das stimmt. Mit Männern hast du andere Probleme.


Da hat man andere Ansichten, was die Fortbewegung zu Fuß angeht. Er mag es schnell, sie lieber gemütlich. Und nach 15 Jahren Beziehung ist es immer noch ein Streitthema. Er hat schon frühmorgens ein großes Mitteilungsbedürfnis und redet wie ein Wasserfall. Sie ist noch gar nicht richtig wach und möchte einfach nur ihre Ruhe haben und die Stille genießen. Der andere ist nicht sensibel genug und kann nicht verstehen, warum es sie so sehr belastet, dass ihre Mama im Alter immer mehr abbaut. Papa ist leider schon verstorben. Ja, so hat jeder sein Päckchen zu tragen. Ich weiß nicht, ob die Mädels das erzählen, weil sie einfach genervt sind oder mir auch zeigen wollen, dass mein Leben als Single gar nicht so schlecht ist. Aber wenn das Leben als Dauersingle nicht so schlecht ist, warum sind sie dann in einer festen Partnerschaft? Weil es mit einem Mann an der Seite doch schöner ist?


Auch wenn es mit Männern nicht immer so »einfach« ist, stellt sich bei mir kein Gefühl der Zufriedenheit bei solchen Erzählungen ein. Mir ist schon klar, dass es zwischen Mann und Frau Reibereien gibt und man als Paar irgendwann nicht mehr auf Wolke sieben schwebt. Beziehungen zwischen Mann und Frau und generell zwischenmenschliche Beziehungen erfordern harte Arbeit von beiden Seiten. Ich kann es verstehen, wenn jeder mal Frust loswerden möchte. Manchmal würde ich ihnen aber zu gerne sagen, wie gut sie es eigentlich mit ihren Männern haben. Habe ich natürlich auch schon angemerkt. Aber ich bin mir nicht sicher, ob es auch registriert wird. Ich werde es aber gerne immer wieder erwähnen. Denn ich finde, dass alle, die in einer funktionierenden Beziehung leben, sich als wahre Glückspilze bezeichnen können und dafür auch dankbar sein sollten. Das ist meine Ansicht als unfreiwilliger Dauersingle.


In meinem Leben musste ich lernen, dass nicht jedermann Empathie besitzt. Besonders schwierig scheint es zu sein, sich in die Situation eines Alleinstehenden hineinzuversetzen. Mir persönlich ist es wichtig, dass ich mich von meinen Freunden und meiner Familie verstanden fühle. Aber wem ist das nicht wichtig? Begriffen habe ich nach langer Zeit, dass ich mir die Personen genau aussuchen sollte, denen ich mich bezüglich meines Singledaseins anvertraue. Weil eben die wenigsten verstehen oder verstehen wollen. Glücklicherweise habe ich Freundinnen, die zwar schon viele Jahre in festen Beziehungen sind, meine Situation aber in gewissem Maße nachvollziehen können. Weil sie selbst schon jahrelang Single waren oder empathisch sind.


Nichtsdestotrotz gab es immer wieder Situationen in meinem Leben, in denen Freundinnen, Kollegen, Mitmenschen, welche durchweg seit langem in festen Händen sind, den ein oder anderen »brauchbaren« Ratschlag für mich parat hatten.


So hatte ich mal ganz nebenbei erwähnt, dass ich ungern einen rothaarigen Partner hätte. Das ist einfach mein persönlicher Geschmack. Ich möchte niemandem Rothaarigen damit zu nahetreten. Geschmäcker sind ja bekannterweise verschieden und das ist auch gut so.


Gleich habe ich schon einen Kommentar an der Backe, und zwar einen der Standardsprüche: »Stecke deine Ansprüche nicht so hoch!« Oder wie viele es noch lieber sagen: »Sei nicht so wählerisch!« Hallo!? Darf ich denn nicht mal mehr eine gewisse Vorstellung von dem Mann an meiner Seite haben? Einen Typ Mann, auf den ich stehe oder halt eben auch, auf den ich nicht stehe. Zurück zum rothaarigen Mann: Es mag enttäuschend klingen, aber die Realität holt mich mal wieder ein. Ich muss sagen, dass in den vielen Lebensjahren, die ich nun auf dieser Erde verweile, mich noch nie, aber wirklich noch nie, ein rothaariger Mann angebaggert hat! Ist das nicht krass!? Selbst wenn ich gewollt hätte, hatte ich noch nicht einmal die Gelegenheit gehabt, ihm eine Abfuhr zu erteilen!


Was ich damit sagen will, ist, dass der schon etwas verletzende Kommentar »Sei nicht so wählerisch!« in diesem Fall total überflüssig war.


Bei einer weiteren Begebenheit hat mir mein Kollege Folgendes an den Kopf geworfen, als wir uns in der Mittagspause über mein Privatleben unterhalten hatten: »Jeder ist seines Glückes Schmied!« Ich muss dazu sagen, dass er ein netter Kollege ist, mit dem ich mich gut verstehe. Ansonsten hätte ich mich nicht mit ihm über meine privaten Angelegenheiten unterhalten. Ich gehe stark davon aus, dass er es nicht so gemeint hat. Aber für mich hat es sich wie ein Stich ins Herz angefühlt. Ich gebe ihm recht, dass man sein Glück in gewisser Hinsicht selbst beeinflussen kann, zum Beispiel, was die berufliche Laufbahn angeht. Obwohl – dazu gehört manchmal auch ein Quäntchen Glück. Man muss an die richtigen Vorgesetzten geraten, die einen fördern und manchmal ist Vitamin B vonnöten. Was die Liebe angeht, bin ich der Meinung, dass man diese auf keinen Fall erzwingen kann. Und schon ist es vorbei mit meinen schmiedeeiserenen Fähigkeiten. Zudem schlecht, wenn man handwerklich nicht so sehr begabt ist. Das ist doch ungerecht! Wie soll ich denn dann mein Glück »schmieden«? Jetzt wundert es mich auch nicht mehr, dass heutzutage so viele Beziehungen zerbrechen. Das Handwerk des Schmiedens ist am Aussterben und somit offensichtlich auch das Glück …


Was ich auch immer wieder sinngemäß gesagt bekommen habe, war das hier: »Du musst mit dir im Reinen sein und dich selbst mögen. Sonst wirst du niemanden kennenlernen.« Wer sagt denn, dass ich mich nicht leiden kann? Ich finde schon, dass ich eine taffe Lady bin, die sich zu benehmen und kleiden weiß. Meiner Meinung nach bin ich eine ganz Nette, zwar mit Fehlern und Macken, aber haben wir die nicht alle? Ich fühle mich in meiner gemütlich eingerichteten Wohnung auf meinem Sofa bei einem Glas Rotwein und Kerzenschein mit mir allein ziemlich wohl. Selbst wenn ich allein verreist bin, habe ich später daran auch viele gute Erinnerungen. Hätte ich das, wenn ich nicht mit mir im Reinen wäre? Vielleicht ist es ja eher so, dass die Männer nicht mit sich im Reinen sind und es deswegen einfach irgendwie nicht funktionieren will? Warum soll ich eigentlich immer die Fehler bei mir suchen? Mein ganzes Singledasein versuche ich herauszufinden, was denn falsch an mir ist oder ich nicht richtig mache. Zu einem Ergebnis bin immer noch nicht gekommen. Denn offensichtlich mag ich mich richtig gut leiden.


Da sollte man doch annehmen, dass ich eine positive Ausstrahlung habe. Trotzdem sollen sich die Männer angeblich nicht trauen, mich anzusprechen. Woran mag das liegen? Ich wirke scheinbar selbstbewusst und stark. Und damit bin ich dann wohl selbst schuld daran, dass die Männer nicht auf mich zukommen. Ich sollte doch bedenken, dass es schließlich auch schüchterne Männer gibt. Okay, das verstehe ich und kann ich nachvollziehen, dass nicht jeder Mann ein Draufgänger ist. Und ob ich schüchtern bin und mich nicht traue, das ist mal wieder Nebensache und spielt überhaupt keine Rolle. Denn ich kann gefälligst meinen inneren Schweinehund überwinden, weil ich das ja sowieso schon unendliche Male in meinem Leben getan habe und dann kommt es darauf auch nicht mehr an. Schließlich habe ich inzwischen ja Übung darin. Und schließlich bin ich ja diejenige, die mit ihrem Selbstbewusstsein die Männer verscheucht. Ist das fair? Ja? Ich bin in der Pflicht, weil ich schließlich meines eigen Glückes Schmied bin.


Es sei noch kurz erwähnt, dass es schon den ein oder anderen Mann gab, der mich angesprochen hat. Diese konnten aber zu meinem Bedauern nicht mein Interesse wecken. Auffällig ist, dass es meist Männer waren, die deutlich älter waren als ich. Diese scheinen sich nicht von meiner Ausstrahlung »abschrecken« zu lassen. Vielleicht liegt es daran, dass es gestandene Männer waren und sich die Mühe gemacht haben, hinter meine Fassade zu schauen?


Da ich nicht auf viel ältere Männer stehe, bin ich nun schon eine halbe Ewigkeit auf dem Markt und wurde immer noch nicht weggefangen. Kann sein, dass ich deswegen immer mal wieder von Vergebenen gesagt bekomme, dass, wenn sie solo wären, sie auch nicht wüssten, wie oder wo sie jemanden kennenlernen sollten. Ich nehme an, dass diese Äußerung ein wenig als »Trost« für mich gedacht ist. Denn es ist auffällig, dass diese Äußerung immer wieder in dem Zusammenhang fällt, wenn ich betrübt erzähle, dass ich mit meinem Latein am Ende bin und nicht mehr weiß, was ich machen soll, um einen Mann kennenzulernen. Obwohl ich mir relativ sicher bin, dass sie alle recht schnell einen neuen Partner kennenlernen würden. Oder etwa doch nicht? Wenn sie sich ein Beispiel an mir nehmen, ist ihre Aussage natürlich berechtigt.


Trost kann ich auch gut gebrauchen, wenn ich einen meiner schlechten Tage habe. Das kommt leider immer mal wieder vor. Aber ich denke, dass das menschlich ist. Und dass jeden, egal ob Single oder vergeben, melancholische Momente ab und an heimsuchen. So führte ich an einem Sonntag ein Telefonat mit einem engen Verwandten. In dem Gespräch wurde ein Bekannter bemitleidet, der nach 50 Jahren glücklicher Beziehung seine Ehepartnerin verloren hatte. Keine Frage, das ist sehr traurig. Das wird mir aber erzählt, obwohl ich zuvor am Telefon geweint habe und meinen Schmerz offen darüber kundtue, dass ich nach wie vor keinen Partner habe. Auf die Erzählung meines Gesprächspartners kann ich nur erwidern, dass Menschen, die eine so lange Zeit mit ihrem Partner eine glückliche Zeit verbracht haben, doch zu beglückwünschen sind. Und ich, die immer allein ist, wird nicht bemitleidet, da es einfach »normal« ist, dass ich niemanden an meiner Seite habe. Ich weinte erneut. Und beendete das Telefonat recht zügig. Und weinte weiter. Verfiel in Selbstmitleid. Aber eigentlich möchte ich doch gar nicht bemitleidet werden und schon gar nicht von mir selbst. Ist das Leben nicht irgendwie schräg?


Und nun komme ich auf Auszüge von Konversationen zu sprechen, die ich während meines Daseins als Dauersingle mit Freundinnen geführt habe. Darin wurden diese interessanten Punkte thematisiert:


Meine Freundin: »Er hat ein Pickelgesicht!«


Ich dachte: »Aber das hab` ich doch auch, leider. Er ist aber trotzdem attraktiv und sehr sympathisch.« – Ich habe ihn leider nie wiedergesehen.


Meine Freundin: »Ich finde, er ist sozial inkompetent.«


Ich dachte: »So richtig hast du dich mit ihm doch noch gar nicht unterhalten. Wie kannst du das dann beurteilen? Das ist doch ein Vorurteil. Und mir gegenüber ist die Äußerung auch nicht fair.« – Ich war wieder verunsichert und negativ befangen. Letztendlich sind wir uns nie nähergekommen, da ER nicht mehr wollte. … Vielleicht ist er doch sozial inkompetent!?


Meine Freundin: »Guck` nicht immer so böse. Da traut sich ja keiner, dich anzusprechen.«


Ich dachte: »Genau! 24 Stunden am Tag gucke ich böse drein, gehe zum Lachen in den Keller und wenn mich jemand nett anspricht, belle ich generell aus meiner schlechten Laune heraus mein Gegenüber an.« Ihr müsst nämlich wissen, dass ich tief in meinem Innern das Böse in Person bin. Es gibt nichts Nettes an mir, zur Höflichkeit und Freundlichkeit wurde ich nicht erzogen. Jetzt habe ich es! Meine Eltern sind schuld! Sie haben mich nicht richtig erzogen und deswegen gucke ich immer, ja immer, böse drein und das ist der Grund für mein Dasein als Dauersingle. Dann habe ich ja jetzt schon die Ursache für mein Alleinsein gefunden! Eigentlich könnte ich mit dem Schreiben aufhören. Aber vielleicht hat es doch noch eine andere Ursache? Das werde ich versuchen herauszufinden.
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Mein »böser Blick« – 2014





So viel nun zu gut gemeinten Ratschlägen und Äußerungen aus meinem direkten Umfeld. Habe ich daraus etwas gelernt? Ja, und zwar sollte ich mehr auf mich selbst hören, denn ich scheine eine gute Intuition zu haben. Wenn ich einen ungefragten Ratschlag erhalten sollte, werde ich zukünftig erst mein Bauchgefühl befragen. Ich werde horchen, was es mir zu sagen hat. Und wenn es der Meinung ist, dass meine Freunde, Kollegen*innen oder nahestehende Menschen recht haben, was sie über meinen Mann der Begierde oder über meine Person als Single zu sagen haben, dann nehme ich es mit einem guten Gefühl gerne an. Wenn ich mich aber unwohl dabei fühlen sollte, entscheide ich für mich, den Ratschlag mit gutem Gewissen nicht anzunehmen. Denn ich kenne mich inzwischen seit 41 Jahren und weiß nur zu gut, was für mich am besten ist.




2 Meine unterschiedlichen


Herangehensweisen, um meinen Mr. Right


zu finden


Da man durch Untätigkeit niemanden kennenlernt, hatte ich es mir zum Ziel gesetzt, aktiv zu sein und die Initiative zu ergreifen. Dabei hatte ich mir verschiedene Herangehensweisen überlegt, wie ich einen Mann kennenlernen könnte. Was ich alles veranstaltet habe und was das Ergebnis war, davon berichte ich in diesem Kapitel.


Erste Herangehensweise:


Einer meiner schlauen Versuche lag darin, vergebene Männer anzusprechen. Natürlich wusste ich zu dem Zeitpunkt, als ich sie ansprach, nicht, dass sie eine Freundin hatten. Steht ja nun auch niemandem auf der Stirn geschrieben, ob vergeben, Single, verlobt, verheiratet, verwitwet oder generell nicht interessiert. Zum Leidwesen jeden Singles.


Nun, wenn man abends in einem Club tanzen geht, und nach ein paar Bier etwas lockerer wird, so auch ich, da ergriff mich tatsächlich der Mut und ich sprach wildfremde Männer in meinem Alter an. Na ja, die Anzahl der Versuche lässt sich an einer Hand abzählen, aber ich hatte immer das unsagbare Glück, dass sich nach einiger Zeit der Unterhaltung herausstellte, dass diese netten, jungen (damals war ich auch noch jung), gut aussehenden Männer … na was? … natürlich vergeben waren. Allerdings hatten diese Männer alle noch etwas gemeinsam. Sie waren immerhin sehr nett zu mir. Dies hat der unangenehmen Situation ein bisschen die Peinlichkeit genommen. Und ich fühlte mich zumindest ein klein wenig bestätigt, dass ich meine Ansprüche offensichtlich nicht zu hochgesteckt hatte. Ansonsten hätte ich höchstwahrscheinlich eine derbe Abfuhr bekommen nach der Devise: »Was willst du denn eigentlich? Hast du dich schon mal im Spiegel angeguckt?« »Ja, habe ich. Und?«


Zweite Herangehensweise:


Da ich eine recht fortschrittliche und weltoffene Zeitgenossin bin, dachte ich mir, dass ich mich doch dem neuesten Trend unbedingt anschließen müsste, wie man auf schnellste Weise unzählige Singlemänner kennenlernen kann, die genauso deprimiert sind wie ich.
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